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K»ser«t«r die einspaltige« armoudzeile 15 Psg. haben bei der großen
Verbreitung de» Blatte« nachweislich den beste» Erfolg. A«ser«te»-
A»»«ch»t«: «leinere » «»eigen bis » Uhr « »rge»«, größere tagsoorher.

Rr. 8. Mittwoch, den 10 , Januar 1917. 50 . Jahrgang.
<Nachdru<k verboten.)

w einem Mr.
10 . Januar 1916 . Im Westen wurden französische

Vorstöße bei Massiger zurückgewiesen und neue Ge¬
fangene gemacht. Das Ereignis de« Tage » und wichtig
für den ganzen Krieg war die Eroberung de» Lovcen,
de» bislang als uneinnehmbar geltenden , senkrecht vom
Ufer aufragenden 1700 Meter hohen montenegrinischen
VergeS im winterlichen Karstgebirge , der zu einer Festung
ausgebaut und seit Jahren zur Verteidigung eingerichtet
war ; österreichische Infanterie , Artillerie und Kriegs¬
marine vereint , brachen den Widerstand des Feinde ».
Zur selben Stunde wurde Berane nach hartem Kampf«
genommen , wodurch di» Straße in dar mittlere Monte,
negro erschlossen ward . — Überall wurde da « erbärm¬
liche Ende de» Dardanellenunternehmen » al» Ereignis
von größter Bedeutung begrüßt und anerkannt , daß
damit eine neue Periode türkischer Geschichte begonnen,
befreit von englisch - französischer Tyrannei.

Der Krieg.
ImrdmA der oWten Heeresleitung.

chrsßes K «» Plq » «rtier , 9 . Januar . (« . T . « . » « tlich .)
Meßklchr Arießss » n«- knh:

Bei guter Fernsicht war die beiderseitige Feuertätigkeit
an vielen Stellen lebhaft.

Hstkicher Ariegsschnnpkntz.
Front des Generalseldmarschall » Prinzen Leopold

von Bayern.
Klare Sicht begünstigte die Kampftätigkeit an ver¬

schiedenen Stellen.
Erneute feindliche Angriffe beiderseits der An wurden

restlos abgewiesen.
Nächtliche Vorstöße russischer Jagdkommandos zwischen

Kriedricüsstadt und Chauffee Mitau -Hlai blieben erfolglos.
Bei dichtem Schneegestöber gelang e» dem Russen,

die ihm am 4. 1. entrissene kleine Insel Hkauds « knörd.
lich Jlluxt ) zurückzugew innen . Sein weiteres Vordringen
gegen da» westliche Dünaufer wurde verhindert.

Front des Generaloberst Erzherzog Josef.
Hartnäckig verteidigt der Feind die au » dem Aerecz-

Rer-Heöirge in die Moldnu -Köene führenden Täler.
Trotz ungünstiger Witterung und schwierigsten Gelände¬
verhältnissen in dem zerklüfteten Waldgebirge drängen

zurück. Auch gestern wurden beiderseits de» Zastnu - und
Sustla -Kates verdrahtete , stark auSgebaute Stellungen
im Sturm genommen und trotz verzweifelter Gegenstöße
gehalten.

HeereSftont des Generalfeldmarschalls von
Mackensen.

In Ausnützung ihrer Siege » drangen die deutschen
und österreichisch-ungarischen Truppen weiter nach Norden
vor und erreichten, feindliche Nachhuten werfend , den
Wutnn -AöslSniit , dessen jenseitiger Ufer der Feind in
einer neuen Stellung hält.

Beiderseits Ku »deui ist der Russe in die Linie
Krangem —Wanesti geworfen . Harleiska wurde gestürmt
und gegen nächtliche Angriffe gehalten.

Die gestern gemeldete Beute hat sich auf 99 Hffiziere,
5400 Mnn » , 3 Geschütze und 10 Maschinengewehre
erhöht.

Mazedonische Krönt.
Nicht» Wesentliches.

Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Berlin,  9 . Januar . (W . B . Amtlich .) Deutsche
Marineflugzeuge griffen am 7. Januar nachmittags
Barackenlager westlich von La Panne -Bad und Meuport-
Bad erfolgreich mit Bomben an.

Ser KM zm See.
Haag,  9 . Jan . (zf.) Reuter meldet aus London:

Der Schonrr „Brenda " wurde durch ein feindliche»
Tauchboot versenkt; die Mannschaft wurde gerettet . Da»
norwegische Dampfschiff „Laupar " (1407 Tonnen ) ist
gesunken. Da » norwegische Dampfschiff „Hansi " (1143
Tonnen ) ist wahrscheinlich gesunken.

Kopenhagen,  8 . Jan . .,B »rling »ke Tidende"
zufolge ist der dänische Dampfer „RaeSborg " (1547 Br .-
R .-T ) wahrscheinlich im Kanal versenkt worden . Der
Dampfer befand sich mit einer Kohlenladung auf der
Fahrt von Sunderland nach Bayonne , einer gewöhnlichen
Pflichtreis », die die englische Regierung von neutralen
Dampfern verlangt . 18 Mann der Besatzung der „Na-
rSborg " sind wohlbehalten in Brest gelandet.

Basel,  9 . Jan . (zf.) Havas meldet au » Lissabon:
Da » russisch«Kohlenschiff „Seemel " wurde versenkt. Der
Kapitän und 7 Matrosen wurden gerettet.

Paris,  8 . Jan . (W . B .) „Petit Parisien zufolge
wurden vor La Rochelle drei weitere Jischdampfer ver¬
senkt.

K r i st i a n i a , 8. Jan . (zf.) Der Hamburger Dampfe*
„Jupiter " (3000 Tonnen ) ist mit einer Erzladung bei
der Aursahrt aus dem Kristianiafjord aufgelaufen . Er
gilt als verloren . Der Unfall geschah iw Schneesturm.

Kristiania.  9 . Jan . (W. B .) Der Vizekonsulat
in Cherbsurg meldet : Der Dampfer „Auta " von Tveste-
strande wurde von einem deutschen U-Boot versenkt.
Di « Besatzung ist gerettet

feindliche Flottengetzeimniffe.
Schweizer Grenze.  8 . Jan . Wir der „Basl.

Anz ." nachträglich von zuverlässiger Seite erfährt , hat
am 22 . Dezember ein Nachtgefecht zwischen einem fran-
zösischen Panzerkreuzer und einem italienischen Hilfs¬
kreuzer stattgrfunden , wobei e» zahlreiche Tote und Ver¬
wundete gab . — Einer Haagener Meldung de» gleichen
Blattes zufolge soll der englische Panzerkreuzer „Shan¬
non " Ende November 1916 an der Südküste England»
durch Auslaufen auf eine Mine gesunken sein. (Der
„Shannon " ist ein 1908 vom Stapel gelaufener . 14800
Tonnen Waffrr verdrängender und 22,5 Seemeilrn in
der Stunde laufender Kreuzer der vier 23,4-, zehn 19-
und sechzehn 7,6 Zmt . Geschütze, dazu 5 Torpedorohre
al » Bestückung aufweist und 850 Mann FrirdenSbesatzung
trägt .) — AuS Chiaffo erfährt der „BaSl . Anz ." , daß
dieser Tage vor Korfu ein Unterseebootszerstörer mit
vollständigem Armeestab , der sich zufällig an Bord be¬
fand . untergegangen ist. De: Verlust beträgt 7 See¬
offiziere und 33 Offiziere der Landheere».

Sn MMilA Mtt.
Sofia,  9 . Januur . (W . B .) Generalstabsbericht vo«

8 . Januar . Mazedonische Front : Zwischen Ochriba - und
Prespa -See für uns günstige Patrouillengefechte. An einigen
Punkten ber Front sehr schwaches Artilleriefeuer. — Rumänische
Front : Ein feindlicher Monitor beschoß Tulcea mit Unter¬
brechungen. Sonst nichts Wichtiges.

In Heilige Mg.
Konstantin opel,  8 . !Jan . (W. B .) Bericht be»

Generalstabs . Kaukasusftont : Auf bem linken Flügel wurde
ein Ueberraschungsversuch des Feinbes gegen unsere Vorposten
zurückgeschlagen. — Unsere Truppen , bie zur Donau -Armee
gehören, wiesen in ber Nacht zum 7. Januar einen Angriff de»
Feinbes ab.

Sie Srieöensliemegnna-
Minister Henderson über die Kriegsziele.
Haag,  8 . Jan . (zf.) Da » „Handelsblad " meldet

au » London : Minister Henderson sagte in einem Inter¬
view dem Londoner Korrespondenten der „New Aork
Revue " auf die Frage : „Wünscht di« Arbeiterpartei den
Krieg fortzusetzen, oder würde sie sich mit einem Frieden,

ftaf dmHsa  MSen.
Im na * von A. Hottner - Srefe.

lRachdruct »Mfcriea.)
(Fortsetzung .)

„ Er hatte Emil Riedl fast gewaltsam zur Seite g»
prangt . Nun ging er schon mit weiten Schritten talwätt»
-ver Forstadjunkt sab ihm kopfschüttelnd nach.
r «v n aller Welt , wie er sich aufregt !" murmelte er vor
Nch hin . „Merkwürdig ! Ob denn wirklich was Wahre«
»ran ist an der Rederei von den Leuten , daß er in di«
-varonin verliebt ist ? Da könnt ' er mir nur leid tun.
° °nndas war ' eine aussichtslose , traurige Sache !"

kehrte in tiefen Gedanken nach der Ober
sorsierei zurück, die schon wieder in Schweigen dalag
oenn die Holzhauer waren einstweilen weiter bergauf¬
wärts gezogen zum Arbeitsplatz.
. . Aritz Axmann aber eilte den Weg entlang , welcher aw
lP !)bUcken zu Tale führte . Er achtete nicht darauf , daß

fthr schlecht war , holperig , halboerschneit
Ul war nur um eins zu tun : möglichst balt
w Ottas Nähe zu kommen.

war sonderbar bei ihm ! Wenn Otta ruhig und
ieltpn „ » „^ /aigstens im Glück dahinlebte , so trat er ihr
am beften° Uh9&oröe!:* in öen  Weg . Er wußte es ja selbst
cmh nres  ft*r  ihn und seine Liebe keinerlei Aussicht
blinder -lufai , ^ enblick lang hatte er damals , als eiv
mackt ? n- m- - äum Mitwisser von Ottas Geheimnis
SSS. SE& & » *<■•m %m>
ftaü fmint !* eingesehen , daß dies nicht de,
Herrn nnn rnilih Kluft zwischen der Witwe eines Frei
iaien un™ i>em Bürgerlichen , die Kluft zwi
Foritmn . Weltdame und ihm , dem einfachen
fcbaft Ocft nie recht im Salon und in der Gesell-

Dipsp war eine viel, viel zu gewaltige,
denn still rLrlvff 1 nte  ü ie "berbrückt werden . So hatte er
Geschick- eine noch erbeten vom
bleiben zu dürs ^ ^ >mmer ein treuergebener Freund

AVer wenn er horte , daß sie Kummer habe , datz ern
Unglück ihr drohe , dann änderte sich plötzlich Axmanns
ganzes Wesen , dann wollte er neben ihr sein, sie schützen,
ihr beistehen , jede Last , welche sie drückte, auf die eigenen
Schultern nehmen.

Und dieser Gedanke beherrschte ihn auch heute völlig.
Hadmar war krank. Er wußte es , wie Frau Otta an

ihren Söhnen hing . Er konnte genau ermessen , was ihr
ein solcher Unfall bedeutete.

Also : zu ihr ! Und das so schnell als nur möglich!
Das dienstliche -schreiben hielt er noch uneröffnet in der
Hand , als er endlich unten auf der bessergehaltenen Fahr¬
straße aus dem Waldweg heraustrat . Er war das letzte
Stück beinahe gelaufen . Jetzt ging sein Atem schwer,
und er mußte eine Sekunde lang rasten.

Keuchend blieb er stehen.
In dieser Pause griff er nach Ottas Brief , den er noch

geschlossen in seiner äußeren Rocktasche trug . Bielleichl
schrieb sie ihm Näheres.

Er riß den schwarzgeränderten Umschlag ungeduldig
auf, und seine Augen flogen förmlich hin über die flüchtig
und in sichtlicher Erregung hingeworfenen Zeilen.

„Lieber Freund ! Bitte , kommen Sie ! Hadmar ist
schwer erkrankt . Aber hoffentlich wird er gesund werden.
Ich brauche Sie jedoch dringend . Habe eben einen Brief
erhalten , der mich furchtbar erregt . Ich weiß mir keinen
Rat . Gras Steinberg ist hier im Schlosse. Sie ahnen
wohl , was er wünscht . Aber ehe ich ihm ein bindende«
Wort sage , möchte ich mit Ihnen sprechen. Sie sind mein
bester , treuester Freund ! Sie werden mir helfen!

Otta ."
Fritz Axmann hemmte den Fuß . Jäh war ihm da«

Blut heiß zum Herzen geströmt , als er die letzten Zeilen
las . Aljo — Steinberg wollte Ernst machen ? Hatte er
das nicht feit langem kommen sehen ? Schon damals , al«
er ins Forflhaus des Grafen die Trauerbotschaft von
Ludwig Werbachs Tode brachte .— und dann immer wie¬
der , wenn er Steinbergs hohe , 'imponierende Erscheinung
neben Frau Otta sah.

Und stets hatte er . wenn auch mit einem bitteren

Schmerzgefui -i, denlen müssen : bei diesem Mann wäre
Otta von Werbach geborgen!

Und nun sollte aus all diesen Ahnungen und Ver¬
mutungen Ernst werden?

Noch vor kurzem hätte er sich vielleicht aufgelehnt
gegen diesen Gedanken , hätte ihn weit von sich gewiesen.
Heute dachte er anders.

Durch eine Verbindung mit Steinberg schien ihm Otta
in Sicherheit . Der Name ihres Gatten würde sie gegen
jeden Angriff schützen; die mächtigen , einflußreichen Ver¬
bindungen des Grafen würden das ihrige dazu tun,
keinen Schatten aus der Vergangenheit seiner Gemahlin auf.
kommen zu lassen.

Graf Steinberg war entschieden ein weit besserer
Schutz für Otta von Werbach , als er, der Oberförster Fritz
Axmann . Vielleicht hatte diesem letzteren noch nie eine Er¬
kenntnis so weh getan , als diese ; aber trotzdem verschloß
er sich ihr nicht. Ein Freund wollte er ihr sein, wohin
immer ihr Weg führt ; ein Freund würde er ihr bleiben!

Aber map bedeuteten ihre Worte von einem Brief?
Und diese Aufregung schien sie nicht mit Gras Steinberg
teilen zu wollen . In dieser Sache wandte sie sich an ihn.

Fritz Axmann steckte den Brief in die Tasche und eilte
weiter . Da — schon tauchten die Türme von Schloß Wer»
bach auf ! Noch wenige Minuten , und er konnte vor Otta
stehen!

Als Fritz Axmann Otta gegenübertrat in ihrem
hellen , schönen Zimmer , und ihr versorgtes , kummervolle»
Antlitz sah , da befiel ihn , wie so oft schon dieser eigen¬
artigen Frau gegenüber , eine Unsicherheit, wie sie Schul¬
jungen manchmal zur Schau tragen , wenn sie vor einem
strengen Lehrer stehen.

Er fand nicht sofort die richtigen Worte , und es war
gut , daß sie gleich selbst von Hadmar und seiner Erkran¬
kung zu sprechen begann und ihm alle Details kurz mit¬
teilte . Währenddem konnte er sich ein wenig sammeln.

Sie fügte noch hinzu , daß Doktor Wichmann hoffe , es
werde keine lebensgefährliche Wendung der Krankheit ein»
treten , daß er aber trotzdem darauf bestehe, daß sofort noch
zwei sehr bekannte Aerzre aus Salzburg und ein Pro¬
fessor aus Wien telegraphisch herbeigerufen würden . Graf

-_



der durch Unterhandlungen erreicht werden kann, zufrieden
geben?", folgendes: Die Arbeiterpartei wird sichzufrieden
geben mit einem Frieden, der der Existenz einer großen,
nicht durch moralische Erwägungen geleiteten Militär¬
macht ein Ende bereitet. Nur wenn dies durch die
Verhandlungen erzielt werden kann, wird nicht allein
die Arbeitspartei, sondern jede« Land der Alliierten einen
durch Verhandlungen erzielten Frieden willkommen
heißen. Die best, Garantie für eine Änderung deS
deutschen Charakter» ist die Vorbedingung, die einerseits
nicht rachsüchtig ist, die e» aber andererseits so klar
macht, daß Deutschland eine Niederlage erlitten hat, daß
eS selbst für einen deutschen Historiker unmöglich sein
wird, zu behaupten, daß sein Land im Beginn de» 20.
Jahrhunderts der Militärkaste Dank schuldet. Wir können
nicht dulden, daß «in so starkes Heer, das zudem einen
so wichtigen Platz «innimmt , und daS von Deutschland,
Österreich- Ungarn, der Türkei und Bulgarien gebildet
wird, tatsächlich unter deutscher Kontrolle steht. Wir
können dies schon im Hinblick auf da» internationale
Streben nach dem Frieden in der Zukunft nicht dulden,
da alsdann unser Ziel nicht erreicht würde. Die ein«
oder andere Großmacht möge sich vielleicht weigern,
einem JriedenSbund. der vorgeschlagen worden ist, bei.
zutreten, oder die Beschlüsse eine» solchen Friedensbundes
gutzuheißen.

Ei « deutscher Sieg i« Ostafrika.
Köln,  9 . Jan . t.zf.) Über die vor einigen Wochen

berichteten Erfolge der deutsch-ostafrikanischen Schutztrupp«
meldet der „Köln. BolkSzttz." ein Mitarbeiter au«
neutraler Quelle : ES stellt sich nunmehr mit aller
Entschiedenheit heraus, daß General SmutS im Oktober-
November 1916 feine schwerste Niederlage während seiner
Offensive gegen Deutsch- Ostasrika erlitten hat . Der
Sieg der unter Oberst von Lettow-Vorbeck stehenden
deutschen Schutztruppe über die Truppen Northey* war
vollständig. Der Feind wurde 60—IM Km. weit ver-
folgt. Ein« Kolonne von über 1500 Mann und eine
berittene GebirgSbattrrie wurden vollständig aufgerieben.
Die Geschütz- und KriegSmatrrialbeute ist groß. Der
Feind hatte unter Malaria fürchterlich gelitten.

Ae SkimmiMe der letzte» Witze.
(Abgeschlossen am 6. Januar 1917.)

Im Weste« fanden an mehreren Stellen der Front
von Flandern bis zum Maasgebiet heftig« Artillerie-
kämpfe statt. Außerdem kam «S de» öfteren sowohl von
unserer wie von feindlicher Seit « zu kleineren Unter¬
nehmungen: So gelang un» am Prirsterwalde eine
Patrouillen -Uniernehmung, die unsere Landwehr bis in
den dritten französischen Graben vortrug ; bei Loos drangen
Altenburger sogar bis in den vierten englischen Graben
vor, führten erfolgreiche Sprengungen au» und kehrten
mit Gefangenen zurück. Auch in der Gegend von Massige»
und an der Nordostfront von Verdun holten unsere Stoß¬
trupp» Gefangene au» den französischen Linien.

Wenn die Berichte sich auch in nur ganz wenigen
Worten über diese Kämpfe an der Westfront aussprechen,
so darf man doch ihr« Bedeutung nicht unterschätzen.
Besonder» das Artilleriefeuer steigerte sich oft zu außer-
ordentlicher Heftigkeit und stellt Kampfhandlungen ernste¬
ster Art dar. . .

Diese Kämpfe bezwecken bie Zerstörung der serndlrchen
Stellung , eine dauernde Beunruhigung de» Feinde»,
Hinderung seiner Arbeiten und Störung von Material-
tranSporten. DaS heftige Artilleriefeuer bereitet häufig
auch kleinere Jnfanterie -Unternehmung'n vor und schließ-
lich bezwecken derartige über die ganze Front zerstreute
Einzelkämpfe dar Festhalten der Gegner» und die Täu-
fchung über geplante größere Operationen.

An der Hstfront lebte die russische GrfechtStätigkert
zwischen Dünaburg und dem Narocz-Le« auf, auch weiter
nördlich, zwischen der Küste und der Straß «Mitau —N:ga,
erschöpfte sich der Russe in Vorstößen, die er mehrere
Tage hintereinander nach starker Artillerievorbereitung
Steinberg sei eben weggeritlen, um zu telegraphieren. Er
werde kaum vor einer Stunde zurück sein.

„Und dann ?" fragte Axmann in die Stille hin
welche plötzlich entstand.

Seine Stimme klang heiser und rauh.
Frau Otta sah forschend in dieses treue, ehrliche

Männergesicht. Sie wußte es ja längst, daß er sie liebte,
wie vielleicht sonst keiner. Und sie wußte, daß sie mH
ihm machen konnte, was sie wollte, daß er von einem
Wort aus ihrem Mund sich lenken ließ.

Aber selten nur hatte sie ein solches bestimmte»
Wort zu ihm gesprochen.

Eine seltsame Scheu hielt sie diesem Mann gegenüber
oft befangen.

Seine Liebe erschien ihr eigenartig und beinahe rüh¬
rend. Alle die anderen, welche sich im Laufe der langen
Jahre um sie geschart hatten, waren manchmal unbe¬
scheiden und drängend geworden in ihrem Wünschen und
Begehren. Sie hatte alle kühlen Herzens immer wieder in
die richtigen Schranken zurückgewiesen.

Nur er hatte nie das mindeste verlangt. Und dennoch
stand in seinen Augen die große, echte Liebe. Frau Otta
seufzte ein wenig.

„Und dann ?" wiederholte sie fragend seine Worte.
„Ja, lieber Freund, das weiß ich selbst noch nicht, was
dann wird ! Gestern noch war ich entschlossen, zu tun,
was der Graf wünscht!"

„Er wirbt um Ihre Hand ?" sagte Axmann tonlos.
Sie nickte leicht.
„Ja !"
Er stand jäh auf und trat ans Fenster. Schwer

lehnte er seinen Kopf gegen die Scheiben und starrte hin¬
aus in die glitzernde, schneeige Winterpracht.

Jetzt, da er die klare Bestätigung seiner Vermutung aus
ihrem Munde hörte, jetzt tat sie ihm ttotz aller Vernunfts-
gründe furchtbar wehe!

Frau Otta begriff mit dem feinen Gefühl der reifen
Frau, was in dem schweigenden Manne vorging. Und
wieder flutete eine heiße Woge des Mitleids durch ihr
sonst so gelaffen schlagendes Herz.

gegen unsere Stellungen fruchtlos versuchte. Diese Unter¬
nehmungen hängen eng zusammen mit dem Frostwetter,
da» bie Düna und da» Sumpfgebiet gangbar macht.

I « Gegensatz dazu war in und Galizien
da» nasse Wetter, weiter südlich, in den Karpathen,
Schneesturm und bittere Kälte der Kampftätigkeit hinder-
lich Nur an der seit langem bevorzugten Angriffsstell«
in Gegend von Dorna Watra gelang e» den Ruffen,
einen kleineren örtlichen Erfolg zu erzielen, der aber u«
so weniger in» Gewicht fällt, al» gegen Ende der Woche
an der siebenbürgischen Ostgrenz« ein, ganze Anzahl wich-
tiger Höhen und Ortschaften von deutschen und öster-
rerchisch-ungarischen Regimentern im Sturm gen«rn« en
wurden, so daß unsere Kolonnen läng» der Flußtäler
vordringe« konnten.

In der Walachei haben sich die Russen, die jetzt
allein di« Last de» Kampfe» zu tragen haben, nachdem
die Rumänen hinter die Gefechtsfront zurückgenomin,n
wurden, in drei Gruppen auf di« Serethlinie zurück»
gezogen, auf Focsani, Fundeni und Braila.

Die erste Grupp « hat ihre Verteidigungsstellung läng»
deS Flusse» Milcovul auSgebaut, die unmittelbar vor
den Toren der Stadt Focsani vorbeiläuft. Auf diese
Stelle ist unser Angriff bereits eingeleitet, und wir haben
oberhalb de» Fluffe», nordwestlich von Odvbesti, bereit»
bedeutungsvoll« Erfolge errungen und wichtige Höhen
nordwestlich diese» Orte» besetzt. Gegen di«zweite Grupp,
sind wir in siegreichem Vorgehen und haben bereit» um
die Mitte der abgelaufenen Woche Bresche in ihr«Brücken¬
kopfstellung gelegt. Slobozia und Rotesti wurden er.
obert, und trotzdem russisch, Kavallerie unser Vordringen
aufzuhalten versuchte, stürmten unsere Divisionen gegen
Ende der Woche die stark auSgebaute, mit Draht-
Hindernissen und Flankirrungsanlagen versehene Stellung
der Ruffen von Tartaru bis Rimniceni. eroberten die
Ortschaften und drangen über den versumpften Abschnitt
gegen den Sereth vor. Weiter südöstlich erreichten die
Vortruppen des KavalleriekorpS Schmettow gleichfalls
den Sereth.

Die dritte Gruppe der Russen hatte sich unter Nach.
Hutkämpfen hinter den Brückenkopf von Braila zurück¬
gezogen. E» ist dies eine FeldbrfestigungSlinie, die vom
Buzaul in südöstlicher Richtung bis zur Donau auSgebaut
war und die Orte Gurgueti , Romanul uud Ciucea ein¬
schloß. Bei Gurgueti und Romanul wurde diese am
4 Januar durchbrvchen und beide Ortschaften in hartem
Häuserkampf genommen. In enger Verbindung mit der
Befestigung von Braila stand der jenseits der Donau
gelegene Brückenkopf von Macin. dessen Befestigungen
«eit nach Osten auf die beherrschenden Höhen vorge¬
schoben waren. In zehntägigen heftigen Kämpfen haben
deutsche, bulgarische und »»manische Truppen die starken
Verteidigungslinien der Russen überwunden. Am 5. Jan.
— einen Monat nach der Eroberung Bukarest» — fiel
diese bedeutendste Handelsstadt von Rumänien , der vor-
geschobene Eckpfeiler ber Sereth-Befestigung. in die Hände
der stürmenden Sieger. Von Westen drangen deutsche
und bulgarische Reiter, von Osten über die Donau
deutsche und bulgarische Infanterie in die erobert«Stadt
ein. Weiter« Operationen sind eingeleitet. Die Festung
Galatz liegt bereit» unter dem Feuer unserer Artillerie.

In Mazedonien herrscht verhältnismäßige Ruhe, dort
wurden die Serben, die bisher im Vorkampf gestanden
hatten, herausgezogen und durch Italiener ersetzt.
Kriegerische Erfolae sind der Entente an der mazedonischen
Front bisher nicht beschieden gewesen. Sie sucht diese
dadurch zu ersetzen, daß sie durch ihre Schiffe alltäglich
die neutralen griechischen Küstenstädte zwischen Struara-
und Mestamündung beschießen läßt.

Vas Kleitz Jtafödt».
Rumänien hat die Schuld jeincr führenden, da» Volk

verführenden Männer schwer gebüßt. Am End« de» ver¬
flossenen Jahre » entwirft ein Rumäne in einer Schweizer
Zeitung von dem Elend seine» Vaterlandes folgende«

„vntz l" tagte pe teye.
Zum erstenmal nannte sie ihn beim Vornamen. B:s-

her hatte sie, trotz der Verwandtschaft, stets nur „Ax¬
mann" zu ihm gesagt. .

Er fuhr herum, als hätte ein elektrischer Schlag ihn
berührt. Blaß war er bis in die Lippen, und in seinen
Augen flammte plötzlich ein Feuer, das sie noch nie ge-
sehen.

Sie senkte unwillkürlich die Lider.
„Lieber Fritz," sagte sie dann beherzter, „das Leben

spielt oft sonderbar. Einst nannten Sie mich Ihren ,Engel'.
Das war sehr übertrieben von Ihnen und entsprach ge¬
wiß nicht den Tatsachen. Heute stehen Sie an einer her¬
vorragenden Stelle ."

Fritz Axmann war ganz nahe an Frau Otta heran-
getreten. Jetzt faßte er nach ihrer Hand.

„Ich habe Ihnen noch gar nicht gedankt", mur-
melte er. ,

„Sie sollen auch gar nicht danken", entgegnete sie und
sah zu ihm auf mit einem Blick voller Vertrauen. „O nein!
Diese Ernennung, die wird für uns nur Gutes nach sich
ziehen, denn wir brauchen einen Mann, wie Sie es sind, an
solcher leitenden Stelle . Und dann : ich bin persönlich sehr
froh, denn nun behalte ich Sie hier, Fritz. Sehen Sie —
ich brauche einen Freund in der Nähe. Ich brauche je¬
mand, der zu mir steht in jeder Lebenslage !"

„Graf Steinberg !" sagte Axmann wie abwehrend.
Aber sie hob leicht die Hand.
„Graf Steinberg ist ein durchaus ehrenhafter Charakter.

Eine Verbindung mit ihm bedeutet für meinen Sohn
Erich eine Lebensstellung, die beinahe derjenigen gleich¬
kommt, welche jetzt Hadmar unbestritten einnimmt. Sie
wissen es ja wohl schon: der kleine Knabe im Jagdschloß
ist gestorben; also ist Hadmar Majoratsherr. Und Erich
wird einziger Erbe des ungeheuren Steinbergschen Ver-
mögens und aller Güter.

Graf Steinberg liebt Erich ganz außerordentlich. Er
wünscht nichts sehnlicher, als ihn ganz als seinen Sohn zu
betrachten. Dies hatte er schon gestern bewiesen, als er
sich augenblicklich bereit erklärte, die dreißigtausendGulden
Svielschuld für Erich zu tilgen. Heute freilich, wo Had-

Bild : Da» Unglück ist rascher und vollständiger gekommen,
al» e» sich die ahnungslosen Rumänen noch vor wenigen
Wochen hätten vorstellen können, und ist nicht allein
militärischer Natur , sondern greift nunmehr an die
Wurzel der rumänischen„Staatlichkeik" überhaupt . Alle»,
wa» im Laufe eine» halben Jahrhunderts angestrengter
politischer und wirtschaftlicher Tätigkeit erreicht wurde,
ist jetzt in die Hand de» Feinde» gefallen oder von den
Rumänen selbst zerstört worden. Der größte Teil de»
rumänischen Nationalvermögen« gehört gegenwärtig nicht
mehr dem rumänischen Volke an. Der beste Teil seine»
fruchtbaren Boden», seine» Weinlande», seiner Erdöl¬
quellen und der in ihrer Nähe befindlichen industrriellen
Einrichtungen im Werte von Hunderten von Millionen,
das gesamte walachische Eisenbahnnetz und nun auch der
gesamte Donaustrom bi» nahe bei Braila sind in dre
Macht ver Eroberer übergegangen, während dir Moldau
von den Ruffen nur allzu fest in den Händen gehalten
wird, um auf deren Boden die Abwehrschlachten zu lie¬
fern, die eine Invasion der deutsch-bulgarischen Truppen
auf russische» Gebiet verhindern sollen.

AIS das Unheil, fährt der Rumäne f- rt , mit immer
wachsender Schnelligkeit sich dem Land und Volk näherte,
da wurde die Stimmung ganz entsetzlich. Man begann
vom Frieden, von einem Separatfrieden, von einem
Waffenstillstand zu sprechen und zu schreiben, alles na¬
türlich in einer der scharfen Militärzensur mühsam an¬
gepaßten Form ; aber die Stimmen , die einen Frieden
auf Ende November voraussagten, wollten nicht auf¬
hören. Die verstörte innere Stimmung machte sich,
trotz Zensur und Aufsicht der Beamten, trotz Warnungen
vor falschen Nachrichten und entmutigenden Gerüchten,
auch in der Öffentlichkeit Lust, und niemand konnte ihr
widerstehen. Nun ist Rumänien zu zwei Dritteln in
der Gewalt des Eroberer». Eine fürchterliche Lehre für-
wahr für ein kleine» und wenig unterstützte« Volk wie
da» rumänische! Und während sich jetzt olle» gegen die
Rumänen kehrt und ihnen darau » einen Vorwurf macht,
war noch vor wenigen Monaten als eine weise und ge¬
schickte Handlungsweise gefeiert wurde, sinkt das rumä¬
nische Volk in sich zusammen und anerkennt, daß e» sich
in ein unglückliche» Spiel eingelassen hat. Seine Selb¬
ständigkeit, sein mühsam errungenes polrtischeS Leben,
fein Ruhm sind darauf gegangen, feine Ehre wrrd gegen¬
wärtig von vielen (nach den Angaben rumänischer
Blätter sogar von eigenen Schriftstellern) im Au»land
angegriffen. In diesem namenlosen Elend bleibt den
Rumänen noch ein einziger Trost, derjenige nämlich, daß
seine Selbständigkeit für alle Mächte und für den Frieden
Europa» in der Zukunft ein Ding absoluter Notwendig¬
keit ist.

In dem neuesten feiner „Eiserne Wkätter" schreibt
IX Traub:

Zlnsere Hijmlialiner.
Heute will ich ein Lied von diesen Braven singen.

Jedermann kennt sie vom Mann mit der roten Mütze
an bi» zum Streckenwärter. Jedermann benützt sie;
wer liegt nicht alle» auf der Bahn , Zivilisten und Mili¬
tär», Urlauber, und Arbeiter, Vcr« undete und Gesunde.
Ach noch viel mehr! Unser« ganze Waffenrüstung von
der Kartoffel bi» zur Granate , vom Feldpostbrief bis
zum geheimsten diplomatischen Aktenstück. Ach noch viel
mehr ' Die Sorgen und Freuden von ganz Mitteleuropa,
die mit dem Balkanzug rasen. Unsere Eisenbahnen sind
die Schlagadern de» Krieg». Sie haben viele» von eng¬
lischer Seehoffnung zunichte gemacht. An die Heimat¬
länder unserer Eisenbahnen legt sich «ine unübersehbare
Masse von Feldbahnen und Kleinbahnen. Unserer Jugend
Sehnsucht, einmal mit dem Liller und Mitauer Zug
bi» zum Ende zu fahren, ist nur ein Ton in der Fülle
der Gedanken, mit welchen ihre Phantasie da» krieg»-
eroberte Land durchfliegt. Heute denke ich an dir Men¬
schen in dieser Grupp », an di« Seelen, die hier arbeiten,
an die Tausend« selbst, die fahren, koppeln, schieben.
mar 'Majorats yerr au; Weroacy qr, yeute vraucyr Slein-
berg nicht mehr mit seinem Gelde einzutreten, oder doch
wenigstens bloß vorübergehend. Aber eine Ausßcht wie
diese,' welche sich für Erich hier bietet, kann und darf ich
nichr zurückweisen. Sehen Sie dies ein, Fritz?"

Er antwortete nicht gleich; und als er endlich etwas
erwiderte, war es eine Gegenfrage:

„Und Sie selbst, Baronin ?"
„Ich selbst? Ja — ich selbst komme dabei kaum viel

in Betracht. Graf Steinberg bietet mir seinen Namen,
eine Stellung , die den höchsten Anforderungen entspricht;
er bietet meinem Sohne einen Reichtum, von dem die
jüngere Linie der Werbachs sich niemals etwas träumen
ließ. Ich achte Steinberg außerordentlich hoch. Das
muß und wird ihm genügen. Wir alle sind keine Kinder
mehr, Fritz. Ueber die große Liebe müssen wir hinaus
sein. Uns, den Aelteren, muß das Leben anderes Er¬
strebenswertes bieten."

„Ja. wenn man so denken kann!" rief Fritz Axmann
ungestüm.

Aber sie wehrte schon wieder ab.
„Man muß so denken," sagte sie ruhig ; „wir alle

haben unsere Pflichten. Steinberg hat seine hervor¬
ragende Stellung , die ihm solche in Fülle auserlegt; ich
i)abe  meine Söhne . Sie , Fritz, haben Ihr verantwortungs¬
reiches Amt und — Ihre Freundschaft für mich. Lassen
Sie mir diese;! Ich habe sie noch nie so sehr gebraucht
als jetzt."

Er konnte nickt sprechen. Mit ihrer Ruhe, ihrer Ueber-
legenheit wies sie ihm so deutlich die Schranken, welch«
auch ihm gezogen waren.

Und doch lag in ihrer Stimme ein Beben, das er
sonst nie gehört hatte.

„Wozu brauchen Sie mich und meine — mein«
Freundschaft heute?" würgte er endlich mühsam hervor.

Frau Otta griff mit ihrer schlanken Hand in die Tasche
ihres Kleides. Eine Sekunde später reichte sie ihm ei«
schmutziges, zerknittertes Briefblatt hin.

Mit sichtlich verstellter Handschrift waren mtt große»
Bleistiftzügen ein paar Worte hingeschriebea:

(Fortsetzung folgt.)

— —_



laufen , schippen, denken, überlegen,
i «W « ' cvm «alerlanbe schlägt wie draußen der Dienste-
°LL . ° » UV S -Ä 'st li. ander » emgistellt ; d«
LLnl . treib ' an «llen Ecken. Was kümmert man
fich' S um rag °d .' ^ acht. - . NN da. Balerland in

“ ‘Satan , -HI de- Lugsnhrer an den «bieilen °°-b°i
und sieht die Karten nach, höflich und bestimmt wie
früher. »der wie ich ihn genauer betrachte, merke ich,
wie langsam er geht . Er ist müde . Der Krieg hat
alle müde gemacht. Aber wenn man so emen sieht, der
keine Zeit hat , müde zu sein, wird man selbst wieder
straff und merkt den Trotz unserer Slegesgewalt Haltet
Umschau in diesem Heer der Arbeitskräfte vom Munster
biS hinunter zum Arbeiter . . r ,,

Die musterhafte Ruhe der Beamten wirkt erstaunlich.
Der Lokomotivführer und Heizer haben k. iv. Zeit ; sie
nutzen ihre und ihrer Maschine Kraft ab i-.rt vo .^ m
Bewußtsein . Da » Vaterland s°rdert » Im Stellwttk
und in der Werkstälte , auf der einsamen « trecke und
im Gedränge de» GroßstadtbahnhofS am Schal er und
im Schuppen , im Wagen Büro und Bahnwärterhaus
- überall laßt «ns diese Menschen grüßen , die da , Rad
im Schwung halten . Tausende von Frauen fugen sich
in ungewohnte Arbeit . Wa » könnte heute die Frau
nicht mehr ? Bor allem vergeht nicht die Köpfe der
Organisatoren , die über den Plänen sitzen, der Techniker,
die über ihren Arbeiten wachen, da » Hirn einer solchen
Triebwerks , da » ebenso unsichtbar seine Leistungen voll,
bringt , wie die Gehirnmasse unseres Schädels — sie
sollen alle, alle wissen, daß und wie dankbar ihnen das
gesamte deutsche Bolk ist. Ich fahre hin und her und
bin immer wieder erstaunt über die ruhige Anständigkeit,
mit welcher hier ein Bolkswerkzeug im Dienst d,r Vater¬
landes gehavdhadt wird . Nein , sie haben e» nicht leicht,
unsere Eisenbahner und sind doch stolz in ihrem Dienst.
Sie tragen manche Sorgen und wissen doch treulich, wie
das Staatswohl mit in ihren Händen liegt . Wir sehen
eine einzige betriebsame Maschine, aber hinter ihr die
lebendigen Triebkräfte an Menschenmacht, Menschenwille,
Menschenkunst. Manche » könnte man sich wegdenken
au » unserem öffentlichen Leben, unsere Eisenbahnen nie.

Und fragt ihr mich: w»rum hebst du den einen
Stand heraus ? Verdient es die Post nicht gleichermaßen,
und die Verwaltung in Staat und Stadt und Land,
und die Schule und der Arzt und der und der und der?
Gewißlich. Ich schreibe niemanden zu leid. Wir sind
doch noch nicht so weit gesunken, daß wir gleich miß.
gönnerisch und neidisch sein wollen , wenn man einen
b:stimmten Arbeitszweig heraushebt , der zum beliebtesten
Spielzeug in der Kinderstube wurde und mit staunender
Selbstverständlichkeit in Alpenwelt und unter den Groß,
städten hin neue Wege bahnt . Wenn ich nachts so durch
die Nebel fahre , und an den Abteilen mit den schlafenden
Menschen vorbeigehe, und der Zug hinausstürmt wi»
brausendrr Strom über » Wehr , dann überkommt mich
aufs neue der heiße Dank an unsere Eisenbahner!

Lokales.
Wetlburg,  10 Januar.

§§ Der kommissarische Verwalter der Oberförsterei
Rod a. d. Weil und Neuweilnau , bisherige Jorstasftssor
Garthaus,  ist unter Belastung in seiner seitherigen
Beschäftigung zum Oberförster ernannt worden.

ss Die Handwerkskammer in Wiesbaden macht be-
kannl : Die beteiligten Inhaber der Schneiderei - und
Schuhmachereibetriebe werden darauf aufmerksam ge¬
macht, daß die s. Zt . eingesührte Beschränkung der Ar¬
beitszeit auf 40 Stunden , voraussichtlich demnächst auf¬
gehoben werden wird , so daß alsdann wieder die volle
Ausnutzung der Arbeitszeit statrfinden kann.

O Bestandsanmeldnng von Leim. Angabe der Leim,
verbrauch». Nach der Bundesratsverordnung über den
Verkehr mit Leim und den Ausführungsbestimmungen
vom gleichen Tage ist jeder, der am Beginn eines Ka-
lendermonats Leim (Lederleim, Hasenleim , Knochenleim,

Etwas vom Perlhuhn.
.. .. ist eine nicht hinwegzuleugnende Tatsache, dc
seitens der Landwirte der (-lucht des Perlhuhns no

nicht die Aufmerksamkeit geschenkt wird, die i
Interesse der Allgemeinbeit wünschenswert erscheint. Dl
^vrund, weshalb die Verbreitung diejes Geflügels si
eioer noch immer in sebr bescheidenen Grenzen hälL mo

tz" suchen sein, weil über die Haltung und Pflec
J”eJ c..r. Tiere vielfach vollkommen falsche Anschauunge

^sichen, und die Zucht als äußerst schwierig und weni
entabel hingestellt wird . Dem ist aber nicht so,

Aufzucht der Perlhuhnkücken unterscheidet sich vc
,̂ 'hnerkücken-Aufzucht in nichts. Außerdem ist dc

-percyuhn auch in feinen fonsiigen Ansprüchen ebenso b
wie unsere Hühner . Ganz besonders empfieh

von Perlhühnern auf großen landwir
nychttichen Gütern , d. b. da. wo die Tiere Gelegenhe

o einen großen Teil ihres Fntters selbst z
r-j ? ? ^ eser Beziehung sind sie außerordentlich ui

muoillh. so daß sie wahrend des größten Teils des Jahr«
fern. * ’®'JL " 'cht aus der Hand gefüttert zu werde
J 3n den Gärten sind die Perlhübner treue G

.“J5 Gärtners , indem sie hier eine Unmenge oo
werten^ T- vertilgen.t obne dabei irgendwelchen nennen
bö» v. QÖi,n anzurichten . Von junaen Saatbeete
betreffenden dadurch fern, daß man über d

Sberivannten Lmen stgt!"" engmaschigem Drahtgefleä
schŵ kt 7ft icr’ die eine Perlbuhnhenne leg

«L 3 Ä^ 7P-~80 (Etiirf. Die Eier, die ein G
schaffa und 45  haben , sind har
Geschmack o„° '^ 7 " durch einen besonders feine
fonb« . Aus diesem Grunde sind sie auch b
gröberen *n den Delikatessenhandlungen dl
ne£ r 1? bet  man hierfür stets willige A
das Berufe!,Preisen.  Zur Eierablaae wäh
dab, ? ^Sl b 9er" Nester . Es empfiehlt si
sprechend n>.7 ! » Stroh  versehenen Käfien en
Man nm "? '.Eellen . Das L'nsbrüten der Eier überträ

eiten einer gutbrütenden Haushenne , da d

Mischleim) in einer Gesamtmenge von mindestens 100
Kilogramm i« Gewahrsam bat , verpflichtet, bis zum
10. jeden Monate « seinen Bestand anzugeben . Die
Meldungen sind auf den vom Kriegsausschuß für Er¬
satzfutter . Berlin , ausgegebenen Vordrucken zu erstatten,
die von der Handelskammer zu Limburg a . d. Lahn zu
beziehen find . Der Meldepflicht unterliegen nicht nur
die Leimfabrikanten und Händler (auch Drogen -, Eisen¬
waren und andere Händler , welche Leim nicht als Haupt¬
artikel führen ) sowie die Spediteure , sondern auch hie
Leimverbraucher , selbst wenn sie ihren Bedarf auf längere
Zeit gedeckt haben . Unterlassung der Meldung ist mit
Strafe bedroht.

X Am 10. 1. 17 ist eine neue Bekanntmachung in
Kraft getreten , die neben einer Meldepflicht eine frei-
willige Ablieferung , aber auch eine Beschlagnahme , Ent¬
eignung und Einziehung von vollständig aus Zinn be¬
stehenden stummen und sprechenden Prospektpfeifen , d. h.
denjenigen zinnernen Orgelpfeifen , dir im Prospekt einer
Orgel — von außen sichibar — untergebracht sind, oder
waren , oder noch eingebaut werden sollen, vorsieht. —
Alle näheren Einzelheiten ergeben sich au » dem Wort-
laut der Bekanntmachung und den AuSführungsbestim-
mungen , welche die mit der Durchführung beauftragten
Kommunalbehörden erlassen. Die Veröffentlichung erfolgt
in der üblichen Weise durch Anschlag und Abdruck in
den Tageszeitungen , außerdem ist der Wortlaut der
Bekanntmachung bei dem Landratsamt , den größeren
Bürgermeistereien und der Geschäftsstelle des „Weil-
burger Tageblatt " einzusehen. — Betreffs der Ersatzfrage
sei erwähnt , daß bereits vor dem Kriege die durch die
Bekanntmachung betroffenen Orgelpfeifen durch das bil-
tigere , aber für den hier in Frage kommenden Zweck
gleich gut brauchbare Zink ersetzt wurden . Ein großer
Teil her Prospektpseifen ist sogar ohne weitere» entbehr¬
lich, daß die Orgeln auch dann benutzbar bleiben , wenn
diese Prospektpfeifen ausgebaut und nicht sogleich ersetzt
werden . Auf besonderen kunstgewerblichen oder kunst.
geschichtlichen Wert , der durch behördlich eingesetzte Sach¬
verständige festzustellen ist, wird die erforderliche Rücksicht
genommen werden.

BMiiites.
' Wiesbaden,  6 . Jan . Der vom Dezernenten

der hiesigen Regierung Stadtverordneten Geh Fürstwart
Elze angeregte Plan der Anlage einer Fischzuchtanstalt,
um die Bevölkerung mit billigen Teichfischen versorgen
zu helfen, dürfte durch die Stadt verwirklicht werden.
Der Magistrat erörtert ein Projekt , die Abwässer der
Kläranlage im Salzbachtal für die Teichanlage zu b«.
nutzen. Die Unkosten dürften 10000 Mark betragen.
Alr Muster der Einrichtung dient die Anlage in Slraßburg.

*Heid « nherm,  6 . Jan . Aus Anlaß des
50jährigen Geschästsjubiläum » der Maschinenfabrik I.
M . Voith hat die Firma 250000 Mark als Festgabe
an die Arbeiter und Beamten , ferner je 150000 Mark
dem Unterstützungsfondk der Beamten und der Arbeiter
gestiftet . Außerdem hat Frau Geheimrat Voith zum
Andenken an ihren verstorbenen Gatten Geheimrat Dr.
Ing . Friedrich von Voith der Stadtgemeinde Heidenheim
800000 Mark für gemeinnützige Zwecke gespendet.

'Cassel,  6 . Jan . Zum Gedächtnis ihres im
Felde gefallenen Manne » stiftete Frau Spenglermeister
Semmler für Blinde der Stadt Cassel 10 OOO Mark.
Die Stiftungen für die Casseler Blindenfürsorge haben
damit die Höhe von 457 000 Mark erreicht.

* Dresden,  8 . Jan . In her Heide bei Dresden
ist eine junge Krankenpflegerin ermordet aufgefunden
worden , die mit dem Ehrenkreuz für Krankenpflege aus¬
gezeichnet war . ES handelt sich um die Pflegerin Anna
Krille , die 8 Jahre in einem Dresdener Krankenhause
tätig war . Der Tat verdäcbtig ist der fahnenflüchtige
Golh «t Rosky , der sich wahrscheinlich mit gestohlenen,
auf Richard Müller lautenden Papieren ausweisen wird.

* Berlin,  8 . Jan . Bon der Hofstaatsverwaltung
des Prinzen Orkar von Preußen wird aus Potsdam
Perlpuhnhenne meist erst im Sommer zur Drut
schreitet und dann auch weniger zuverlässig ist. Nach
25 bis 27 Tagen entschlüpfen den Eiern die kleinen
Perlhühner . Ihre Aufzucht ist die gleiche wie die
der übrigen Hühnerkücken, nur sei darauf aufmerksam ge¬
macht, daß.die Perlhuhnkücken infolge ihres kleinen Kropfes
einigemal mehr des Tages gefüttert werden müssen. Vor
Nässe und den sengenden Strahlen der Mittagssonne,
müssen sie weiterhin geschützt werden.

Sind die Perlhübner drei Monate alt geworden , so
braucht man sich nicht weiter um sie zu kümmern. Einen
Teil ihres Futters suchen sie sich dann schon selbst und
liefern bereits im Herbst einen schönen Braten , der im
Geschmack dem des Fasanen am nächsten kommt. Die
Preise , die für geschlachtete Perhühner erzielt werden, sind
ganz annehmbare , so daß sich die Perlhuhnzucht auf
größeren Gütern wohl empfiehlt. Auf kleineren Höfen
möchte ich zur Zucht nicht raten , da das Perlhnbn etwas
streitsüchtig ist und sich mit dem übrigen Geflügel nur
schlecht verträgt.

Ein arger Mnkerschädling auf dem
Kornboden.

(Nachdruck verboten.)
Es ist der Kornkäfer oder schwarze Kornwurm . Er

hält sich beständig auf den Kornböden auf, wird also
nicht etwa mit dem Getreide von den Feldern eingefiibrt.
Er ist ein kleiner schwarzer oder dunkelbrauner Rüssel¬
käfer. Das Weibchen legt feine Eier einz-ln in die Körner,
indem es zur Aufnahme derselben mit seinem Rüssel ein
Loch, meist in der Nähe des Keimes bobrt. Aus dem Ei
kommt nach 10—12 Togen eine weiße fußlose Larve , die
sich von dem Mehlkörper nährt und dann in dem aus-
aehöhlten Korn verpuppt . Die Käfer erscheinen in neuer
Generation im Juli und dann wieder im Herbst, letztere
schreiten im nächsten Frübiahr wieder zur Fortpflanzung.
Die Lebensfähigkeit der Käfer ist eine ganz erstaunliche.
Ich hatte einige Käfer zwischen zwei Uhrglöser, also nahezu
luftdicht, an einem dunklen Ort zurückgestellt und dann

mitgeteilt : Heute morgen ft,8 Uhr wurde dem Prinzen
Oskar ein gesunder Kriegsjunge geboren. Mutter und
Kind befinden sich wohl.

Berlin,  8 . Jan . (zb.) Das „Berliner Tageblatt"
meldet aus Lugano : Wie aus Madrid gemeldet wird,
ist in Gamander das Athenaeum abgebrannt , wobei
eine Reihe wertvoller Gemälde von Velazquez, Tizian.
Leonardo da Vinci , Murillo und von anderen Meistern
vernichtet wurden.

Letzte MWeii.
Berlin,  9 . Januar ., abends . (W. B . Amtlich .)

Im Westen geringe Gefechtstätigkeit . Bei Wiga und
Aacovstadl blieben russische Angriffe erfolglos.

Berlin,  10 . Jan . (zb.) In einem von englischer
Sette deutschen Soldaten zugeworfenen Flugzettel , in
dem diese zum Überlaufen aufgefordert werden, heißt
es u . a . : „Im Schützengraben friert man ; darum hinein
in da » warme Bett ; bei un » gibt tß täglich drei heiße
Mahlzeiten und warme Kleidung . Cs ist nicht un¬
patriotisch , sich ehrenhaft dem Feinde zu ergeben.

Wien,  10 . Jan . (W . B .) Amtlich wird verlautbart
vom 9. Januar:

Hstkilker Kriegs(Saupkatz.
Im Raume südöstlich von Focsani wurde der Gegner

bis an die Mündung des Rimnic -FlusseS zurückgeworfen.
Die österreichisch-ungarischen und deutschen Streitkräfte,
denen der Feind in der Schlacht bei Focsani unterlegen
ist, gewannen , ihren Sieg auSnützend, die Putna , auf
deren linken Ufer sich die Russen erneut zu stellen scheinen.
Diese haben in den zwei letzten Kampftagen 99 Offiziere
und 5400 Mann an Gefangenen eingebüßt und drei
Geschütze und zehn Maschinengewehre verloren . Am
Südflügel der Heeresfront des Generaloberst Erzherzog
Josef erkämpften Truppen des FeldmarschalleutnantS
von Ruiz bei Jresci und Canpurile in schwierigem Ge¬
lände und in Schnee und Frost weitere Vorteile . Sonst
an der Ostfront bei den österreichisch-ungarischen Streit¬
kräften nichts von Belang.

ItaNe»isSer und südöstNlSer Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v . Höfer, Feldmarschalleutnant.

Basel,  10 . Jan . (zf.) Dem „Journal " wird aus
Madrid gemeldet : Der von Barcelona nach England
zurückkehrende Dampfer „Belajo " ist durch ein deutsches
Tauchboot versenkt worden.

Lugano,  10 . Jan . (zf.) Der Kriegsrat in Rom
hat laut „Corrtere della Sera " beschlossen, der griechischen
Regierung die Versicherung zu geben, daß die von den
griechischen Truppen geräumte Gebiete nicht von veni-
srlistischen Truppen r» er Behörden besetzt werden . Die
Westmächte {feien damit dem italienischen Vorbehalt
gegen Veniselos entgegengekommen.

Haag,  10 . Jan . (zf.) Reuter meldet aus London:
Die griechische Regierung habe den Alliierten eine Er¬
klärung zukommen lassen, in der die Rote der Alliierten
weder angenommen noch zurückgcwiesen, sondern aus-
einandergesetzt werde, weshalb tß  so schwer sei, eine ge¬
eignete Form zu finden . Die Haltung der griechischen
Regierung sei, wie sich aus dieser Erklärung ergebe,
nicht so unversöhnlich wie die der königlich gesinnten
Presse . Die Antwort für Griechenland werde in Rom
aufgesetzt, da sich dort zahlreiche Minister der Entente¬
staaten befinden . Inzwischen dauere der Abtransport
der königstreuen Truppen , der in der Antwort auf das
Ultimatum der Entente zugesagt worden war , noch
ständig fort und zwar , wie es scheine, zur Zufriedenheit
der Entente.

Madrid,  10 . Jan . (W . B .) Meldung des Reu-
terschen Bureau ». Der Ministerpräsident unterbreitete
die Demission der gesamten Kabinetts.

vergeflen. Erst nach Monaten , es kann auch ein gutes
Jahr sein, wurde ich ihrer ganz zufällig wieder ansichtig.
Sie lagen wie tot . Nachdem ich jedoch die Schale ge¬
öffnet und sie einige Male anaehaucht, begannen sie erst
langsam ihre E ' iedmccken zu strecken, dann sich lebhafter
zu bewegen und schließlich über einige ihnen gebotene
Weizenkörner herzufallen.

Da sich die Käser am wohlsten in dumpstr , feuchter
Luft befinden, besteht ein Hauptbekämpfungsmittel darin,
die Speicher möglichst kühl zu holten unb ausaiebig für
Luft und Licht zu sorgen. Möglichste Reinhaltung der
Kornböden ist das beste Mittel gegen das Auftreten des
Kornwurms . Ist das gründliche Reinigen der Speicher
vor Einbringung der neuen Saat versäumt, und macht
sich setzt der Käfer bemerkbar, so läßt er sich nur dadurch
abtöten , daß man das Korn pyramidenförmig auf Haufen
schüttet, auf die Spitze einen mit Schwefelkohlenstoffge¬
tränkten Lappen legt und das Ganze mit einer wasser¬
dichten Plane zudeckt. Nach 6—10 Stunden sind Larven
und Köier tot . Da Schwefelkohlenstoff äußerst feuer¬
gefährlich ist, «muß jedes brennende Licht, brennende
Zigarren und Pfeiien ferngehalten werden. Neuerdings
wird auch empfohlen, frisches, duftendes Heu auf die
Böden zu bringen , eine Maßnahme , die übrigens schon
früher ausgeflbt warde , indem man allerlei stark riechende
Pflanzen zur Vertreibung der Karnwürmer auslegte.

Die gleichen Bekämp ûngsmittel gelten auch für den
weißen Kornwurm der Mehlmotte, ein 7—10 Millimeter
langes weißes Räuvchen, das sich auch zuweilen in den
Getreidehaufen vorfindet und sich dadurch charakterisiert,
daß sich eine mehr oder weniger große Zahl Körner zu¬
sammengesponnen vorfinden. Die Falter erscheinen im
Frühjahr und legen ihre Eier an die Körner aller Ge-
treidearten ab. Die Larven sind erst im August bis An¬
fang September erwachsen und suchen sich dann in den
Ritzen der Wände und des Gebälkes zusagende Schlupf-
winkel, wo sie in einem Kokon den Winter zubringen.
Die Verpuppung erfolgt erst im Frühjahr , worauf noch
kurzer Zeit der Falter ausschlüpft, um den Kreislauf vor»
neuem zu beginnen. !



| Verlust - # Listen
Nr. 725—728 liegen aus.

Albert Nicolay, geb. 1. 7. 93 zu Wolfenhausen, gefallen.

Anordnung
üb« in  MW mit«Me«,MM » mb

§ 1 der Bundesratsverordnung vom 13. April 1916
bestimmt:
Knochen, Rinderfüße und Hornschläuche(Peddiqe) dürfen
nicht verbrannt, vergraben oder auf andere Weise ver¬
nichtet, noch unverarbeitet zu Düngezwecken verwendet
werden; sie sind vielmehr getrennt von anderen Abfällen
aufzubewahren. Soweit sie der Verarbeitung nicht schon
in anderer Weise, insbesondere durch Angabe an Händler
oder Sammler zugeführt werden, sind sie an bte von
der zuständigen Behörde bezeichnetr Stelle zu den von
ihr festgesetzten Bedingungen abzuliefern.

Für Knochen, Rinderfüße und Hornfchläuche, die in
Haushaltungen abfallrn, gelten vorstehende Bestimmungen
nur , wenn die zuständige Behörde es anordnet. Die
Anordnung hat zu erfolgen, wenn eine regelmäßige Ab¬
holung der Abfälle stattfindet.

Da von jetzt an eine regelmäßige Abholung der Ab¬
fälle in der Stadt Weitburg stattfinden wird, ordnen
wir hiermit an, daß die vorstehenden Bestimmungen auch
für Knochen, Rinderfüße und Hornschläuche gelten, die
in Haushaltungen abfallen.

Wer Knochen, Rinderfüße und Hornschläuche nicht
von anderen Abfällen getrennt aufb-wahrt oder nicht bei
der regelmäßigen Abholung abliefert, wird nach § 7 der
Bundesratsverordnung mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Die Abholung wird allwöchentlich am Freitag in
dem Stadtbezirke erfolgen, welche wir der Frau Witwe
Joel , hier, übertragen haben.

Die Händlerin wird für das Pfund Knochen 3 Pfg.
bezahlen.

Weilburg,  den 27. Dezember 1916.
_ Der Magistrat.

DerWassauischeLandeslialmder
sowie

der Kinkende Mole
zu habe« i« der

AuchhandlungK. Zipper, H.m.ö.A

FürsorgesteUe
für Kriegs-Hinterbliebene.

Beim Kreisausschuss des Oberlahnkreises
ist eine Fürsorgestelle für Witwen , Waisen
und sonstige bedürftige Hinterbliebenen von
gefallenen Kriegern eingerichtet worden
Sprechet . : Donnerstags jeder Woche von
9 —12 TJhr vorm , im Kreishaus 1, Zimmer 5.

Ein praktischer Artikel
namentlich für die jetzige Kriegszeit rst der

Federhalter ohne Tinte.
„Schreibe mit Wasser ".

Die Jeder trägt einen Farbstift . Beim Eintauchen der
Feder in Wasser bildet sich die Tinte selbst. Der Kopf
des Halters kann eingesteckt werden, dadurch ist der Halter
in der Tasche tragbar und hat den Vorzug, sehr billig zu sein.

Vorrätig samt Ersatzfedern in der

BiiDMiillgH. Mer, G.nt.b.H.
Natioualstiftung

für die Hinterbliebenen
der im Kriege Gefallenen.

Provinzialausschuss der Provinz
Hessen-Nassau.

Die vornehmste Dankespflicht des deutschen Volkes
gegen seine im Kriege gefallenen Söhne ist die Fürsorge
für die Hinterbliebenen, insbesondere für die Witwen
und Waisen der auf dem Felde der Ehre gestorbenen
Helden. Die Nationalstiftung hat sich die Erfüllung
dieser Pflicht zur Aufgabe gesetzt. Sie erstreckt ihre
Tätigkeit bereits über das ganze Reich. Auch in unserer
Provinz hat sie schon warmherzige Förderer gefunden.
Um aber allen Anforderungen, die mit der Dauer des
Krieges und der zunehmenden Zahl der Hinterbliebenen
fortgesetzt wachsen, genügen zu können, ist die Stiftung
auf die Mitarbeit aller  angewiesen . So wenden wir
uns denn im Vertrauen auf die oft bewiesene Opfer¬
freudigkeit an die gesamte Bevölkerung unserer Provinz
mit der herzlichen Bitte;

„Gebt für die Witwen und Waisen ; gebt für
alle hilfsbedürftigen Hinterbliebenen der  tapferen
Söhne Hessen-Nassaus, die ihr Le ben nicht nur für
das Vaterland sondern auch für Euch da hingegeben
haben, denen Ihr allein es zu danken habt,  dass
Ihr ungestört Eurem Erwerb, Eurem Beruf  nach-
gehen könnt! Vergesst die teuren Toten nicht1 Dankt
ihnen ihre Treue durch treue Fürsorge  für ihre
Hinterbliebenen! Spendet Geld und Wertpapiere,
und spende ein jeder nach seinen Krä ften gern im
Gedanken, wie gering doch solche Opfer an Geld
und Gut sind gegenüber dem Opfertod so vieler
Tausender unserer  Brüder!

Namens des Provinzialausschusses
der Nationalstiftung.

Der Vorsitzende.
Hengstenberg,

Oberpräsident ■der Provinz Hessen-Nassau.
Wirklicher Geheimer Rat.

Aufruf!
Unser Vaterland hat einen gewaltigen Krieg gegen

eine Welt von Feinden zu bestehen. Millionen deutscher
Männer bieten ihre Brust dem Feinde dar. Viele von
ihnen werden nicht zurückkehren. Unsere Pflicht ist es,
für die Hinterbliebenen der Tapferen zu sorgen. Auf¬
gabe des Reiches ist es zwar, hier in erster Linie zu
helfen, aber diese Hilfe muss ergänzt werden durch freie
Liebesgaben, als Dankopfer von der Gesamtheit unserer
Volksgenossen den Helden dargebracht , die iu der Ver¬
teidigung des Deutschen Vaterlandes zum Schutze unser
Aller ihr Leben dahingegeben haben.

Deutsche Männer, Deutsche Frauen,
gebt! Gebt schnell! Auch die kleinste

Gabe ist willkommen!
Spenden für die Nationalstiftung werden von der

Kreissparkasse und deren Nebenstellen, den Landes bank¬
stellen in Weilburg und Runkel und deren Nebenstellen,
vom Bankhause Hermann Herz, Weilburg , dem Vor¬
schuss-Vereine in Weilburg und den Geschäftsstellen
des „Weilburger Tageblattes “ und des „Kreisblattes“
gerne entgegengenommen. Auch alle Postanstalten und
Reichsbankstellen sind zur Annahme von Spenden bereit.

Der Ausschuss
für den Oberlahnkreis:

Lei , Landrat , Geh . Reg . - Rat , Weilburg , Anzion,
Bürgermeister, Mengerskirchen, Benner, Hauptlehrer,
Löhnberg, Bernhardt, Bürgermeister, Cubach, Bierbrauer.
Fabrikant , Löhnberg, Book, Bürgermeister, Ahausen
Buchsieb, Kreisdeputierter Amtsrat , Runkel , Caspari,
Bürgermeister, Villmar, Cramer, Buchdruckereibesitzer,
Weilburg, Daun, Rechtsanwalt und Notar, Weilburg,
Deissmann , Dekan , Cubach , Ebert , Obermeister der
Metzgerinnung, Weilburg, Emilius, Forstmeister, Wind¬
hof, Emmerich, Veterinärrat, Weilburg, Endres, Pfarrer,
Seelbach, Einepke, Dr. Kgl. Berginspektor, Direktor der
Krupp’sehen Bergverwaltung, Weilburg, Erlenbaoh, Bei¬
geordneter, Weilburg , Q-elbort, Kreis-Ausschuss-Mitglied,
Löhnberg, Qrleben, General, Weilburg, Gropius, Professor,
StadtverordnetenvorSteher,Weilburg ,Gross,Bürgermeister
Runkel, Herp , Bürgermeister, Reichstagsabgeordneter,
Seelbach, Heimkampf, Dr. Professor, Direktor der Land¬
wirtschaftsschule, Weilburg, Herr, Pfarrer , Weilburg,
Heymann , Dr . Amtsgerichtsrat , Weilburg , Hillebrand,
Rentmeister, Weilburg, Hoos, Oberförster, Weilmünster,
Hümmerich , Pfarrer,Langenbach , KarthaUS,Bürgermeister,
Weilburg, Kirchberger, Kaufmann, Weilburg, Klein,
Bürgermeister, Weilmünster, Klein, Domänenrentmeister,
Weilburg, Körber, Hauptlehrer , Weilburg, Köhler, Dr.
Geh. San.-Rat, Beigeordneter, Weilburg , Kramp, Bürger¬
meister,Steeden, Krnmhaar, Forstmeister.Weilburg , Kurtz,
Pfarrer , Essershausen, LandatI, Dr. Bezirksrabbiner, Weil¬
burg, Lantzius-Beninga, Dr. Sanitätsrat, Weilmünster,
Linden , Forstmeister , Johannisburg , Lommel, Kaufmann,
Weilburg, Lohmann, Dr. Amtsgerichtsrat , Landtagsabge¬
ordneter, Weilburg, Marxhausen, Dr. Professor, Gym¬
nasialdirektor, Weilburg , Meckel, Pfarrer , Löhnberg,
Meyer, Pfarrer , Runkel , Mischke , Direktor , Kreisdepu¬
tierter , Weilburg, Moritz, Carl, Bergwerksdirektor, Weil¬
burg, Münsoher, Kreissekretär . Weilburg , Nafziger, Do¬
mänenpächter, Hof Gladbach, Obenans, Dekan, Limburg,
Orb, Amtsgerichtsrat , Weilburg , Planer , Hotelbesitzer,
Weilburg, Pötz, Rendant der Kreissparkasse, Weilburg,
Badeoke, Pfarrer , Selters , Reifenberg , N. Kaufmann,
Weilburg , Soldan, Major, Kommandeur des Offiziers¬
gefangenenlagers,Weilburg,Scheerer,Pfarrer, Hofprediger,
Weilburg, Schneider, Dekan, Villmar, Schalls, Dr. Med.-
Rat, Kreisarzt, Weilburg, Schnitze, Steuerinspektor, Weil¬
burg, Schmidt, Bürgermeister, Löhnberg, stengler , Bei¬
geordneter, Runkel, Steinmetz, Rendant der Nass.Landes¬
bank, Weilburg , Türck, Pfarrer , Weilmünster, Weigel,
Postdirektor, Weilburg , Weil, Bürgermeister, Münster,
Wieacker , Rechtsanwalt , Weilburg , von Winterberger,
Oberst, Weilburg, Willemer, Hauptmann, Kommandeur
der Unteroffiziervorschule, Weilburg, Zwingei, Bürger¬
meister, Rohnstadt.

Mt ' S'fauiiitni ln still»ri
Die Geschäftsinhaber werden wiederholt ersucht,

Rechnung der Stadt nur dann Waren zu verabfolgen
wenn der Empfänger einen mit unserem Dienstsiegelv-^
sehen«« Liefer- oder Bestellschein vorlegt.

In Zukunft werden wir alle Rechnungen zmückweisen
denen die Lieferscheine nicht beigefügt sind.

Weilburg,  den 8. Januar 1917.
_ Der Magistrat.

. . Rechnungen über Leistungen und Lieferungen f"
die Stadt Weilburg im abgelaufenen Vierteljahr ersuche^
wir b's spätestens zum 20. Januar 1917 einzureichen. 1

Weilburg,  6 . Januar 1917.
_ Der Magistrat . 1

BkchiiWrteil für WMiche rniii
schmm-eiter.

Die Brotzusatzkarten bis zum 4. Februar 1917 für
die hiesigen jugendlichen Personen im Alter von 12
bis zum vollendetenZ 17. Lebensjahre können morgen
Do « merstag , nachmittags von 4 bis 6 Uhr , auf dem
Polizeiznnmer abgeholt werden.

Die Brotzusatzkarte berechtigt zum Bezug von pro
Woche 1 Pfund Brot oder 350 Gramm Roqgenmrhl.
Weizenmehl darf auf die Karten von den Bäckern nicht
verabfolgt werden. Beim Abholen ist das Alter der
Jugendlichen genau anzugeben, welches wir nuchprüfenwerden.

Die Brotzusatzkartenan die hiesigen schwerarbeitenden
Personen für die Zeit vom 10. Januar bis zum
4. .Februar 1917 werden zugleich abgegeben.

Weilburg,  den 10. Januar 1917.
_ Die Polizeiverwaltung.

2ün 10. 1. 17 ist ein« Bekanntmachung betreffend
»Beschlagnahme, Bestandserhebung und Enteignung von
Prospektpfeifen aus Zinn von Orgeln und freiwillig?Ab¬
lieferung von anderen Zinnpf . rfen, Zinnschalleitern usw.
von Orgeln und sonstigen Musikinstrumenten" erlassenworden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

StMrtrrtenlies Senetarfomntflglj ki 18. »rmtefoml.

Kiinigliihks ipnaftniti.
Gonuab -ud, de« 13. Jauuur 1917, in der Aula

Bortrag des Herrn Oberlehrer Dr. Schmidt  über

die Werschtacht in den Karpathen.
Eintritt : 50 Pfg ., Schüler und Schülerinnen 25 Pfg.

für die Nationalstiftung der Hinterbliebenen.

Gemeinde Drommershausen
verkauft im Wege des schriftlichen Angebots nachstehende
Hölzer aus dem Wirtschaftsjahr 1917 vor dem Hiebe aus
Distrikt Birkenwald Nr. 7a

«ielllMme 3k ttni) 4r« e. to. 400 Sittn.
(Grubenholz ).

Die Gebote sind getrennt für jede Kl., je Fstm. im
verschlossenen Umschläge mit der Aufschrift„Holzveikauf"
bis Moutag , de« 15. Januar d. Js ., nachmittags
2 Uhr, an das Bürgermetsteramt einzureichen, wo dann
die Eröffnung erfolgt. Bieter unterwirft sich mit dem
Angebot den allgemeinen Holzverkauftbedingungen.

Drommershausen,  den 4. Januar 1917.
______ Der Bürgermeister.

Zwei neu hergerichtete

5-Zinr-Mmp
baldigst zu vermieten.
Zu erfrag, u. 1397 in d. Exp.

Mttwoch , nachm. 3*/, Uhr'
Nähstunde

im „Deutschen Haus ".
_ Frau Lex.

Fresenta
(Ersatz für Liebig)

wieder eingetroffen u. empf
Milk . Baurhenn.

für sofort gesucht.
Marktplatz 2, 1 . Etage

Kismllkhkri»gk
eingetroffen.

lALIIsi », Marktstr.

Carbid
wieder eingetroffen bei

Hlh. Becker, Vorstadt.

Kundeleine
tm „Waldhäuser Weg" ver-
oren. Adzugeben

Limburgerstr . » 5.

Schrankpapiere
vorrätig.

ZiMl, 8. BLI. H.

in freier Lage billig z. oerm.
Zu erfrag, u. 1401 in der Ero.

Limlmrzkrstkchk 12
Parterre - Wohnung, fünf
Zimmer mit Zubehör und
Gartenanteil zu vermieten.
Näheres daselbst 2. Stock.

In meinem Wohnhaus«
Limburgerstr. 34 ist die

1. ClMU-WihnW
bestehend aus 5 refp . 6
Zimmern , Bad mit Zubehör
per 1. April zu vermieten.

Bernctser.

Langgasse 2
eine kleine Wohnuug mit
oder ohne Laden zu vermiet.
Näh.Limburgerstr.12.2 Stock.

Gin Hravstück
zu pachten gesucht.

Offerten mit Preis unter
E. an d. Gefchäflsst. d. Bl.
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